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Gottesdeenst an ´n 14. Sönndag na Trinitatis, 19. September 2006, Bremervüür

Predigt to 1. Thess 5, 14-24, Prädikant Alfred Böhnke

Gott, de immer dor ween is un dorween will för alle Tieden, de mag uk nu 
ganz dicht bi uns ween un uns sien Free schinken. Amen.

Ganz an't Enn, leeve Gemeen, is dat jümmers gliek. Denn gifft meist noch'n hoopen gooden Raad mit up't Wegg.

Ik denk an een Klass, de up Klassenfohrt geiht. De Bus steiht al praat, un an't Bus stoot de Öllern un versoekt, eer Soeten noch eb´n dat Wichtigste bitopuulen: 

Benehmt Jo! Passt up Jo up! Un vegeet nich, jo of un to mal to waschen!
 
Bald so kummt mi uk uns Woord för vandaag vör: Paulus schrifft an de Christen in Thessaloniki. Vandaag heet dat Saloniki, un liggen deit dat in Norden van Griechenland.

Wat wi dor för uns hebbt, stammt ut de öllste Breef,
de je een Gemeen in Europa kreegen hett. Man kann driest seggn: Dat is de erste Gemeendebreef ween.
Wi woet dor mool op höörn:
 
1. Thessalonicher 5, 14-24
14 Wü leggt jo an't Hart, leeve Christenlüüd:
Seggt de Bescheed, de sik nich schicken wöllt.
Muntert de op, de jümmer wat bang'n sünd.
Griept de ünner de Arms, de sülvens keen Kraft hebbt.
Hebbt Platz free in jo'n Hart för alle Lüüd!

15 Seht to, dat nich een den Annern trüchgifft, wat em andaan is! Nee: Weest 
allerwegens achter dat Goode achteran för de Lüüd in de Gemeend un 
överhaupt.

16 Weest alltied vergnöögt.

17 Höört nich up mit Beden.

18 Weest överall un immer dankbor.
Dat will Gott von jo; jü höörn doch to Jesus Christus.
 
19 Maakt dat Füer von Gott sien' Geist nich dood!

20 Denkt von Profeten-Wöörd nich minnachtig!

21 Laat jo all'ns dörch den Kopp gahn un hollt fast, wat good is!

22 Man von dat Leege, egal wo dat lett - blieft dor von!

23 Gott, he is de Freed sülvens,he schall jo heilig maaken ganz un gor.
Jo'n ganze Mensch, Geist, Seel un Liev, schall upwohrt wardn,
dat dor nix Leegs an to finnen is - bet uns' Herr Jesus Christus kummt.

24 He, de jo röppt, he hollt ok Word, un he deit, wat he seggt.

Dat is'n beeten veel för een Predigt, leeve Gemeen, meent ji dat nich uk? Dat kann man doch gor nich al in'n Viertelstünn verhackstücken. Un langer dröfft dat ja uk nich warrn, denn'n Lektor oder Pastor dröfft jo oewer allns snacken, bloots nich oewer 20 Minuten.

Dorum hebb ik mi dach: Ik fang erst mol bi den´n Satz an, de mi in uns Text glieks in't Oog fullen un - mutt ik seggn - uk ganz sympathisch is. Un ik heff an't Enn ruutfunnen, dat dat in disse Text sowieso de Drei- un Angelpunkt is un dormit allns tohoop hangt.
 
“West alltied vergnöögt“, schrifft Paulus an sien Gemeen. Dat is jo wat, hebb ik glieks dacht. Immer vergnöögt. Immer lachen oder wenigstens schmüüstern. Denn mutt man ja woll'n beeten dösig ween un nich veel mitkriegen van dat, wat um eenen to so vör sik geiht. Oder bi allns wegkieken, wat nu wiß uk nich to'n Freuen is.


Nee, dor kann ik mi gewisslich nich mit anfrünnen. Un Lüüd, de jümmers  mit so'n Grinsen in't Gesicht rümloopt - dat is uk bi´n mennigeenen Christen ja Mood - de sünd mi al jümmer so´n beeten suspekt vörkoomen.
 
Man worum leggt Paulus uns dat mit dat „Vergnöögt ween“ so an't Hart? Op dat viellicht doch geiht. Oder op he dat am enn anners meent hett?

Mi fallt de Geschicht van Pastor Schmidt in, de ok oever disse Text predigen mutt. Mörgens weer he al mit't verkehrt Been upstahn. He harr so schlecht schlapen, dat he am leevsten in't Bett bleeven weer.
Bit Frühstück full em sien Kaffetass ut't Hand, mit Kaffe natürlich. Un denn weer em uk noch in't Sinn schooten, dat he wat Wichtigs vergeeten harr.
An'n Schrievdisch lees he sik denn den Predigttext dör: "West alltied vergnöögt!".

Un he schmeet sien Kugelschriever bietsiet un schnapp sik sien Rad. Nee, dor kunn he nu kien Predigt oever schrieben. Beter, he besoech erst mal Oma 
Müller, dat harr he sowieso al lang mal doon wullt.

Man de Text geiht em uk op sien Rad nich ut´t Kopp rut. "Wees alltied vergnöögt!" He denkt an de jung Lüüd in sien Religionsklass. De sünd immer good droupp. Se koent sük oever allns un jede lustig maaken. Man is dat vergnöögt ween?

Un letzt Weekenenn bi't Straatenfest. Later harr jedersien Quantum Wien un Beer hat, un dor weer düchtig sungen un schunkelt worrn. Richtig Stimmung harrn se dor maakt. Dat weer moij ween. 

Pastor Schmidt fiert geern mal. Man is dat dat, wat Paulus meent?

He kummt an'n Huus vorbi, wo de olle Kiekkassen al nahmiddags an is. Ja, denkt he, dor geiht dat uk jümmers um Vergnöögtwesen. Een Comedy-Show joogt 
de anner. Op irgend'n Sender worrt jümmer rumblödelt. Dumm un plump, man de Lüüd moet dor ja woll wat an finnen. Man - maakt dat de Lüüd vernöögt? 
Ne, so recht seggt uns Pastor dat all nich to.
He kikkt sük um. Wat is dat moij hier an disse Sommerdag. Dat bloiht un gröönt all, is rein 'n Pracht! Ja, denkt he, de dor'n Blick för hett, de hett al veel wunnen.

Upletzt kummt he bi Frau Müller an. Frau Müller is al lang Johrn alleen. 
Dree Johr is dat nu her, dat eer dat mal ganz slecht güng. Montenlang muss se domals in't Krankenhuus liggen. "Na, wo geiht't mit Loopen", fraggt Pastor Schmidt. He weet, dat Frau Müller's Hüft all lang nich mehr bi de Reeh is. 
"Oh, dat worrt immer leeger", seggt se un lacht em to  mood. "Ik schall dor woll weer mit in't Krankenhuus moeten!"
"Un," meent Schmidt, "hemmen's dor denn gor kien Bangen för?" "Doch, ´n poor Sorgen maak ik mi woll," antert se, "man, wat helpt dat, dat maakt doch allns bloos noch leeger!"
 
De Pastor wunnert sük. "Dor hebbt se recht mit", seggt he, "man de Sörgen laaten sük doch nich so eenfach bietsiet schuuven. Wo kummt dat eegens, dat Se jümmer so froh sünd un so tofree? So eenfach hebbt Se dat ja nu uk nich!"
Frau Müller warrt rein'n beeten verlegen. Man denn vertellt se - ganz sacht. "Weeten's wat, Herr Pastor. Twee Saaken sünd mi in de letzte Johrn, so int Öller, immer wichtiger worrn.
Dat een is: mi jeden Dag to oeverleggn, wor ik dankbor för ween kann.
Wenn ik morgens mien Foeten uuten Bett sett, denn holl ik'n lüttjen Moment still. Un denn dank ik Gott, dat he mi weer 'n neijen Dag schenken deit. Dat ik opstahn kann. Kann ja uk fix anners koomen in mien Öller. 

Uk vandaag. Is dat nich'n wunnerboren Dag? Denn stah ik mennigmal bi mi in'n Gorn un segg: Dank di, Gott, för dissen schoinen Dag. Dat is fein. Man: Siet dem ik mi dat angewoent heff, siet dem bünn ik dubbelt so tofreen.
Ik kiek mi eenfach 'n beeten genauer um un warr beter gewohr, wat dat all för schööne un goode Saaken in mien Leeven giff."
"Tja," seggt Pastor Schmidt. "Ik schall mörgen oever dat Vergnöögtween predigen. Un ik gloev, se hebbt mi dor düchtig bi hulpen. Man se hebbt vörhin van twee Saaken snackt. Wat hett se denn noch holpen, so tofree un vergnöögt to warrn?"
Ok ditmal kummt Frau Müller nich glieks mit eer Antwoord van Dag. "Ja", seggt se. "In mien Öller denkt man ja faaken mal do ran, dat dat Leven up uns Eer nich ewig so wieder geiht. Froeher hebb ik versoecht, disse Gedanken eenfach wegtoschuuven. Man, domals, för dree Johr, as dat bi mi op Leeven un Dood güng, do hebb ik dat nich mehr schafft.
Un ik weet noch: Mi is domals immer weer mien Konfiramtionsspruch dör'n Kopp gahn: "Süh, ik bünn bi di 
jeden Dag neij, bit de Welt to Enn geiht.“ 
Un ik wüss opmal: Ik bünn nich alleen. Op ik dat hier nu oeverleev oder nich. Gott is bi mi. Egal, wat kummt, he hollt mi fast.
Mien Angst weer natürlich nich eenfach weg, man ik harr deep in mi op mal veel Kraft un Mood."

As Pastor Schmidt an disse Dag nah Huus fohrt, hett he 'n ganze Masse lehrt: 
Froh un vergnöögt koent bloos de Minschen ween, de dankbor sünd. Dat kummt gor nich dor up an, dat man een tolle Saak nah't anner beleeven deit, dat kummt dorup an, wo ik dat allns seh, wat mi in mien Leeven so passeert. 
Dat ik dat Goode op mien Zettel heff un Gott dorför danken do. Vergnöögt ween, so as Paulus dat meent, dat is kien Stimmung, dat is ehr so wat as'n Instellen to'n Leeven.
Pastor Schmidt hett sien Lektion lehrt un sien Predigt  nu denn gau kloor kreegen.
 


As Schoolkinner hefft wi in Physik mal'n Versoek to sehn kreegen, de schoot mi bi uns Predigttext uk noch in'n Sinn. In'n grooten Glasspott vull Water leet uns Mester ganz sacht 'n poor Dropen rode Farv rinfallen.
De sünd denn dahlsakkt un ünnen op't Grund lingen bleeven.
Erst as he'n Stock nahm un in dat Glas rumroehren dä, weer dat ganze Water mit eens schoin rot. Awer, wenn sük dor nix bewegen deit, denn blifft de Farv an't Grund.

Erst wenn dor Bewegung rinkummt, vermischt sük de Farv mit dat anner Water.

Genauso kann dat ok mit uns Gloeven, mit dat Vergnoegtwesen, vör sik gahn. Ik stell mi dat so vör: Inne Doep seggt Gott uns to, dat wi em wat wert sünd un he bi uns blieven will.
Dat warrt mit dat Doepwater so toseggn ganz sachte in uns Leeven rindröpelt.
Dat sackt rünner un blifft ünnen liggn. 
Un liggt dor möglicherwies jümmer noch, wenn uns Leeven weer to Enn geiht. So lang dor nix in Bewegen kummt, is dor nix van to marken, dat Gott sien Leevde in uns wohnen deit. Un schaad is dat, dat veel Minschen gor nich weet´t, wat för'n grooten Schatz se dor op´n Grund liggn hefft.
Paulus geiht dat dorum, dat sik dat mischt, dat Gott sien Leevde dat Leeven van uns Minschen so to seggn infarven deit.
Gott schall jo hillig maaken ganz un gor, seggt he.
Dat schall nich heeten, dat wi nu all mit so'n gleunigen Kring um't Kopp rumloopen un ganz besünners fromme Minschen wesen schoet. Nee, Paulus 
will eenfach, dat wi weet: Gott sien Segen, dat is nich bloos Woort odern Spruch, Segen, dat is Gott sien Leevde, de mit uns geiht, de uns stark maaken will för uns Leeven.
Paulus will, dat wi weet´t, dat Gott uns in allns, wat passeert, nich vergitt, dat he uns wiederhelpt un för uns dor is.
"Weest alltied vergnöögt!" Wenn ik dat so meen, denn kann ik dat uk to de Minschen seggn, de schwoor krank sünd.
Oder to eenen, de'n Minschen verloorn hett, ohn de he oder se sik dat Leeven gor nich vörstellen kun´n.
Un denn warrt uk dütlich, wat Paulus mit dat anner meenen deit:
Höört nich op mit Beden! Dat heet nich, dat wi bloos noch uns Hannen falten un nix mehr kooken un nix mehr arbeiden un nix mehr trechtkriegen. 

Dat bedet in mi, so stell ik mi dat vör, ik snack mit mi sülmst un weet doch, dat dor een tohöört un ik mit dat, wat mi Sorgen maakt nich alleen sitt.
Dat deiht good. Un dat kann'n uk bi't Autofohrn un bi't Kooken.
Un de Saak mit dat Dankbor-Ween. Wi kennt dat ja: „Un - wat seggt man?“ Wenn uns as Kinner de Schiev Mortadella oevern Tresen langt worr.
Un Gott is denn för veele Minschen so wat worrn as'n riesengrooten Schlachtersfrau, de'n beeten beleidigt is, wenn ik nich „danke“ segg.
Man Gott is nich beleidigt, wenn wi em nich „danke“ seggn.
Dat weer ja noch schoiner; dat hett he doch gor nich 
nödig. Nee, dat geiht uk hier um uns. In uns ännert sik wat, wenn dat Danken in uns Leeven 'n Rull speelt. Denn is dat Danken nich bloost 'n Reaktion up dat Glück in uns Leeven, denn kann dat Danken uk de Ursaak för Glück warrn.
Kiekt jo uns Frau Müller an.
Christen leevt sotoseggen in twee Welten. Up een Siet moet uk se kloorkoomen mit all dat Stuure un Nervige un dat, wat Moeh maakt.
Se moet kloorkoomen in disse Welt as Fruens un Mannslüüd, as Ehelüüd, Olle un Singels, as Bürolüüd, Mesters un Handwarkers un ohn Arbeit.

An eer Stee koent se mithelpen, dat de Welt 'n beeten minschlicher wart un Minschen dor geern op leevt.


Up de anner Siet gloevt se uk, dat Gott disse Welt nich so laaten deit, as se is, dat he eer verwanneln deit in een Welt, wo dat Krankheit, Not, Pien un Dood nich mehr gifft.
 
Van ditt Toevertrauen leben se. Ditt Hoffen drifft eer an, wat to doon, sik intosetten för dat, wat nödig is.
  
Ja, dat giff veel vergnöögte Minschen in uns Welt. Kiek  ruhig mal um Di to. Un - viellicht höörs Du dor ja uk sülmst mit to.
Amen

Un Gott sien Free, de wied över dat ruutgeiht, wat Minschen sick utdenken 
koenn't, de sall jo Haart un jo Gedanken fastholln bi Jesus Christus. 
Amen.

